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DOKUMENTATION

»Flüchtlinge beschäftigen!«

Der Deutsche Paritätische Wohl­
fahrtsverband – Gesamtverband 
e. V. ist ein Spitzenverband 
der Freien Wohlfahrtspflege 
Deutschlands mit Sitz in Berlin. 
Der Verband gliedert sich in fünf­
zehn Landesverbände und zählt 
rund 10.600 rechtlich selbststän­
dige Mitgliedsorganisationen, die 
etwa 685.000 hauptberufliche 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
beschäftigen.
www.der-paritaetische.de

Der Paritätische Wohlfahrtsverband hat »Eckpunkte 
zur Integration von Flüchtlingen in Ausbildung und 
Arbeit« vorgestellt. Danach soll die Arbeitsmarktpolitik 
für geflüchtete Menschen konsequent als 
Integrationspolitik ausgestaltet werden. Außerdem 
stellt der Verband praktische Handlungsempfehlungen 
für soziale Organisationen vor, aus der die 
nachfolgenden Auszüge entnommen sind.

Die folgenden Handlungsempfehlun-
gen wurden vor dem Hintergrund Pa-
ritätischer Werte und im Austausch mit 
paritätischen Mitgliedsorganisationen 
entwickelt, die sich in großer Zahl und 
mit umfassender Expertise schon seit 
vielen Jahren für geflüchtete Menschen 
engagieren.

Paritätische Werte als Hintergrund 
der Handlungsempfehlungen

■■ Integration und Teilhabe: Während 
die Arbeitsmarktpolitik früherer 
Jahrzehnte als Ordnungspolitik zur 
Abschreckung von Flüchtlingen 
eingesetzt wurde, sind in der letz-
ten Zeit erste Schritte hin zu einer 
Integrationspolitik unternommen 
worden (z. B. durch Erleichterungen 
beim Zugang zum Arbeitsmarkt). Ar-
beitsmarktpolitik muss konsequent 
als Integrationspolitik ausgestaltet 
werden, die schutzbedürftige Men-
schen frühzeitig und umfassend bei 
der Integration in eine vielfältige Ge-
sellschaft unterstützt und Aufstiegs-
chancen eröffnet. (…)

■■ Gleichheit und Menschenwürde: Die 
Menschenwürde und Gleichheit aller 
hier lebenden Flüchtlinge erfordert es 
nach Ansicht des Paritätischen, dass 
sie ungeachtet ihrer Bleibeperspektive 
die Möglichkeit einer sinnvollen Ta-

gesstrukturierung und Beschäftigung 
erhalten sollen, anstatt bei länger 
andauernden Asylverfahren auf ein 
monatelanges Nichtstun zurückge-
worfen werden.

■■ Toleranz und Vielfalt: Der Paritäti-
sche bekennt sich zu einer offenen, 
vielfältigen Gesellschaft, in der alle 
Menschen Respekt und Wertschät-
zung erfahren. Weil die hiesige Ge-
sellschaft in Teilen den Flüchtlingen 
Ressentiments oder sogar Ablehnung 
entgegenbringt, ist die Arbeitsmarkt-
politik gefordert, jegliche Gefahren 
einer Diskriminierung, die etwa 
durch Sortierungen von Gruppen 
oder Sonderregelungen entstehen 
können, zu vermeiden. (…)

■■ Eigeninitiative und Selbsthilfe: Die 
allermeisten hier ankommenden 
Flüchtlinge bringen einen unbändigen 
(Über-) Lebenswillen und Hoffnung 
auf eine bessere Zukunft mit. Sie 
verfügen über eine starke Motivati-
on, ihren Lebensunterhalt und den 
ihrer (auch im Ausland lebenden) 
Familien möglichst selbstständig zu 
sichern und sich auf unterschiedli-
che, im Ergebnis aber gelingende Art 
und Weise in diese Gesellschaft zu 
integrieren. Ihre Motivation zur In-
tegration muss deshalb nicht über-
prüft oder gar kontrolliert, sondern 
gestärkt werden, z. B. indem Hürden 
zum Arbeitsmarkt abgebaut werden 

SW_5_2016_Buch.indb   24 12.08.16   12:19

https://doi.org/10.5771/1613-0707-2016-5-24 - Generiert durch IP 216.73.217.73, am 15.06.2026, 07:28:42. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771%2F1613-0707-2016-5-24


25SOZIAL wirtschaft

 SOZIALPOLITIK

5/2016

und bei der Arbeitsmarktförderung 
beruflichen Wünsche und Interessen 
Berücksichtigung finden.

■■ Solidarität: Für ein solidarisches 
Miteinander ist es wichtig, dass am 
Arbeitsmarkt benachteiligte Ziel-
gruppen, insbesondere Langzeitar-
beitslose und Flüchtlingen, nicht ge-
geneinander ausgespielt werden. (…)

■■ Chancengerechtigkeit schaffen: Die 
allermeisten Flüchtlinge können 
ihre schulischen und beruflichen 
Qualifikationen nicht unmittelbar 
verwerten, weil sich die Schul- und 
Bildungssysteme der Herkunftslän-
der von den hiesigen (stark) unter-
scheiden. Die Arbeitsmarktpolitik 
sollte diese fluchtbedingten Nach-
teile nicht noch durch eine schnelle 
Vermittlung in irgendeine (zumutba-
re Arbeit) verstärken, sondern Chan-
cen auf eine qualifikationsadäquate 
Beschäftigung und Weiterqualifizie-
rung schaffen. (...)

Handlungsempfehlungen

Chancen auf Beschäftigung eröffnen: 
Der Paritätische ist der Verband von 
mehr als 10.000 sozialen Einrichtun-
gen und Diensten, in denen Chancen 
auf Beschäftigung auch für Menschen 
eröffnet werden, die am Arbeitsmarkt 
benachteiligt sind oder bei ihrem Ein-
stieg noch der Unterstützung bedürfen. 
Der Paritätische sieht es gleichermaßen 
als Ausdruck einer vorausschauenden 
Personalpolitik, wie auch seiner gesell-
schaftlichen Verantwortung an, die un-
terschiedlichen Biographien, vielfältigen 
Potentiale und häufig sehr hohe Moti-
vation dieser Menschen anzuerkennen 
und ihnen eine Beschäftigungschance 
zu eröffnen.

Kompetenzen des Trägers in Bezug 
auf die Zielgruppe prüfen: Der stark 
wachsende Bedarf nach Betreuung und 
Förderung von Flüchtlingen ist auch für 
Träger der Arbeitsförderung relevant, 
die nach den starken Kürzungen der 
aktiven Arbeitsmarktpolitik auf der 
Suche nach neuen Betätigungsfeldern 
sind. Mindeststandards einer notwen-
digen fachlichen Qualifikation und 
Erfahrung in der Arbeitsförderung für 
Flüchtlinge sind nicht allgemeingültig 
zu beschreiben. Daher sollten die Trä-
ger sich auf ihre Kompetenzen besin-
nen und die vorhandenen Angebote in 
den lokalen Strukturen vor Ort sichten, 

um neue Möglichkeiten zum Wohle der 
Flüchtlinge zu erarbeiten.

Interkulturelle Öffnung vorantreiben: 
In allen Feldern der sozialen Arbeit, 
darunter auch bei den Bildungs- und 
Beschäftigungsträgern, ist es zukunfts-
gerichtet, die interkulturelle Öffnung 
voranzutreiben. Nach den Leitlinien 
zur Interkulturellen Öffnung des Pari-
tätischen wird Interkulturelle Öffnung 
als ein Prozess verstanden, den Einrich-
tungen durchlaufen, um allen in dieser 
Gesellschaft lebenden Menschen einen 
chancengleichen Zugang zu ihren Leis-
tungen zu ermöglichen und eine bedarfs- 
und zielgruppengerechte Versorgung mit 
Dienstleistungen zu gewährleisten.

Bedarfsgerechte Angebote durch Ko-
operation im Netzwerk machen: Bei den 
Flüchtlingen handelt es sich um eine sehr 
heterogene Zielgruppe (unterschiedliche 
Bedürfnisse und Anliegen, Qualifikatio-
nen und Voraussetzungen). Durch einen 
Ausbau der Kooperation gerade unter 
kleineren Trägern kann eine bessere in-
dividuelle Förderung der sehr heteroge-
nen Zielgruppen unterstützt werden, z. 
B. indem im Netzwerk ein passenderer 
Integrationskurs zum jeweiligen Sprach-
level, der Bildungsbiographie und Lern-
bedürfnissen (z. B. in Teilzeit, mit Kin-
derbetreuung) angeboten werden kann.

Zielgruppenübergreifende Konkur-
renz und Sondersysteme vermeiden: 
Paritätische Träger können einen Bei-
trag leisten, um die Einbeziehung von 
Flüchtlingen in die Regelangebote statt 
der Sondersysteme zu befördern, indem 
sie sich zum Handlungsprinzip machen, 
keine exklusiven Angebote für Flüchtlin-
ge zu unterbreiten.

Stärkere Einbeziehung ehrenamtli-
chen Engagements in der Arbeitsför-
derung: Die starke Zuwanderung von 
Flüchtlingen löst erfreulicherweise in 
großen Teilen der Bevölkerung ein star-
kes bürgerschaftliches Engagement aus. 
Bei der Koordinierung dieses ehrenamt-
lichen Engagements und der Schaffung 
von Rahmenbedingungen ist es beden-
kenswert, das verbreitete ehrenamtliche 
Engagement stärker in die Maßnahmen 
der Arbeitsförderung einzubeziehen.

Lokale Netzwerke stärken: Die Ar-
beitsmarktförderung von Flüchtlingen 
muss in lokale Netzwerke unterschied-
licher Akteure – etwa der Migranten-
selbstorganisationen, Flüchtlingsbera-
tungsstellen, Kommunen und Auslän-
derbehörden  – eingebunden sein, um 

erfolgreich zu sein. Vorbildfunktion 
haben hierfür insbesondere die auf der 
Grundlage des ESF-Programms »Integ-
rationsrichtlinie Bund« im Handlungs-
schwerpunkt »Integration von Asylbe-
werbern und Flüchtlingen« geförderten 
Netzwerke. Derartige Netzwerkstruk-
turen sind noch nicht flächendeckend 
vorhanden und werden jetzt erst ausge-
weitet. Paritätische Träger könnten den 
Aufbau und die Koordination solcher 
Netzwerke unterstützen. Den örtlichen 
Ligen der Freien Wohlfahrtspflege wird 
empfohlen, auf eine Einbeziehung der 
Migrantenselbstorganisationen in die 
Beiräte der Jobcenter hinzuwirken.

Sozialanwaltschaftliche Aktivitäten 
stärken: Die Mitgliedsorganisationen 
im Paritätischen sind in ihrem Ar-
beitsalltag direkt mit den (unausweich-
lichen) Konflikten und Enttäuschungen 
konfrontiert, die die politisch gesetzte 
Unterscheidung in förderungswürdige 
(mit guter Bleibeperspektive) und nicht 
förderungswürdige Flüchtlinge auslöst. 
Die Mitgliedsorganisationen gehen un-
terschiedlich mit den externen Anfor-
derungen um. Teils wird die geforderte 
Zielgruppenausrichtung 1:1 umgesetzt, 
teils werden aus einer Wertehaltung 
heraus gemischte Angebote aufrechter-
halten. Die Träger sollten eigene Rah-
menbedingungen vorhalten (z. B. durch 
Eigenleistungen freie Kurskapazitäten 
vorhalten, Kooperationen mit Bleibe-
rechtsnetzwerken u. a. aufbauen), um 
Förderlücken für Personen ohne gesi-
cherte Bleibeperspektive schließen zu 
helfen.

Flexible Finanzierungsstrukturen 
schaffen: Bei der Akquise von Förder-
mitteln sollten die Träger der Arbeits-
förderung nach Möglichkeit auf einen 
guten Finanzierungsmix unterschiedli-
cher Finanzierungsquellen (z. B. Kom-
mune, Jobcenter, Landesprogramme, 
Stiftungsmittel) achten, da sich fachliche 
Ideen und Anforderungen (z. B. an eine 
ausreichend große Flexibilität der Förde-
rung, rechtskreisunabhängige Förderung, 
sozialanwaltschaftliche Interessenvertre-
tung für die Betroffenen oder Einbezie-
hung ehrenamtlichen Engagements) nur 
in breit aufgestellten Finanzierungsstruk-
turen realisieren lassen.� n

Die vierseitigen Handlungsempfehlun-
gen können kostenfrei aus dem Internet 
heruntergeladen werden.
www.der-paritaetische.de
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